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Begeisterung statt  
Nicht-Enttäuschung

In seinem Buch Deadline entwirft der Schweizer Journalist  
Constantin Seibt eine „Strategie für den Journalismus im 21. Jahrhundert“

„Printjournalisten sind längst – wie al-
ternde Schlagersänger – zum größten Teil 
in der Seniorenunterhaltung tätig“, resü-
miert Constantin Seibt die Lage der Presse 
zu Beginn des Buches.1 Neben dem Leser-
schwund untergräbt das Abwandern der 
Werbung in Richtung Internet das tradi-
tionelle Geschäftsmodell des Printjourna-
lismus. Für Seibt Grund genug, über die 
Zukunft der Presse nachzudenken.

„Das wahre Produkt, das eine abonnierte 
Tageszeitung verkaufte, war eine Ge-
wohnheit“: morgens beim Frühstück die 
Zeitung aufzuschlagen und routiniert zu 
überfliegen – dafür zahlten Abonnenten 
zuverlässig. „Das primäre Produktionsziel 
war […] die Nicht-Enttäuschung: eine 
Art gehobene Routine“: verlässliche Fak-
ten berichten und eine nette Mischung  an 
Themen präsentieren. Doch die Nachricht 
an sich verliert an Wert: „alles das, was in 
der Branche einst als solide Arbeit galt, 
also die verlässliche Nachrichtenverwal-
tung, [wird] nicht mehr bezahlt“.1

Das HBO-Modell

„Im Business der Zukunft geht es zuneh-
mend nicht mehr um Nicht-Enttäuschung,  
sondern um die Erzeugung von Begeiste- 
rung.“ Diese Erkenntnis leitet Seibt aus 
dem Erfolg des amerikanischen Senders 
HBOs ab. Für Nicht-Eingeweihte: HBO 
begeistert mit Kultserien wie The Wire, 
Girls oder rezent True Detective junge Men-
schen – jene Zielgruppe, die von Tages- 
zeitungen kaum noch erreicht wird.

Nur wenn Leser wirklich überzeugt – also 
im Grunde begeistert – sind, dürfen Ver-
lagsmanager noch hoffen, dass sie bereit 
sind, für ein journalistisches Produkt zu 
zahlen. Der Begeisterung als neuer Wäh-
rung steht jedoch die Routine der ge-
druckten Presse entgegen. HBO brach 
hingegen systematisch die Regeln der ei-
genen Branche: Marktforschung war nicht 
mehr entscheidend, die Drehbuchauto-
ren bekamen sehr große Freiheit bei der 
Gestaltung und die Geschichten wurden 
nicht weichgespült, um ein möglichst gro-
ßes Publikum zu erreichen. Angewandt 
auf die Zeitungsbranche gilt es für Seibt, 
das Medium neu zu erfinden. Dazu gehört 
für ihn mit der jetzigen Berechenbarkeit 
zu brechen und eine „systematisch arbei-
tende Kühnheit“ anzupeilen. „Es wird 
Zeit, in die Erneuerung des Handwerks 
zu investieren: in Stil, Raffinesse, Über-
raschung und Schönheit.“

Stil als Ressource

„Stil ist eines der letzten Tabus und eine 
der großen unerschlossenen Ressourcen 
im Journalismus“, und für Seibt der Kö-
nigsweg, um die nötige Begeisterung zu 
erzeugen. So sind fünf der neun Kapitel 
Storyideen und Stilfragen gewidmet.

Ein Beispiel: Die Breitleinwand-Nacher-
zählung ist Seibts eigene „erfolgreichste 
Produktlinie“ (Ähnlichkeiten mit forum 
sind rein zufällig). Statt möglichst schnell 
die neuesten Bruchstücke zu berichten, 
lohne es sich zu warten, bis die Neuig-

keiten sich zu einer Geschichte zusam-
menfügen. Indem der Journalist zum 
Historiker der Gegenwart wird, kann er 
eine Geschichte als komplettes Panorama 
erzählen. Gratiszeitungen können diesen 
Aufwand nicht betreiben.

Die Strategie, die Tageszeitung zur tägli-
chen Wochenzeitung umzubauen, über-
zeugt Seibt dagegen nicht. Indem sie den 
Anteil an Nachrichten zugunsten von 
Kommentaren abbauen, würden sich die 
Zeitungen im Kern der Strategie von Bou-
levardblättern nähern: „Es geht nicht pri-
mär um die Nachrichtenlage, sondern um 
die Einfälle dazu.“ Das Resultat sei oft we-
der aufregend, noch besonders erfolgreich, 
denn die Leser würden damit nicht enger 
an die Zeitung gebunden.

Der Schlüssel zum Erfolg?

Begeisterung ist etwas sehr Individuelles. 
Würde man Seibts Strategie umsetzen, 
dann käme ein Nischenprodukt heraus – 
genau das, was eine HBO-Serie ist. Seibts 
Gegenargument: die „neue, fragmentierte 
Leserwelt“ existiert unabhängig davon. 
Die (auflagenstarke) Zeitung für alle, wie 
etwa das Luxemburger Wort, ist auf dem 
Weg in die Abstellkammer. u
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